
 

  
Der Tugend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend, gewiedmet von der

Stadt⸗ Bibliothek in Zuͤrich, am Neuſahrs⸗Tage, 1771.
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Jeſe abgebrannte Stadt, in der Entfehrnung, an dem Ufer

eines anmuthigen Sees „davondie uͤbergebliebenen Haͤuſer

noch rauchen, iſt die kleine Stadt Greiffenſee, und dieſe Ge⸗

bundenen, die neben demKreisunerbittlicher Krieger ſtehen, ſind Zuͤricher,

und an ihrer Spitze der Held von Landenberg DieGeſchichte iſt traurig und

ruͤhrend, und jeder Umſtand enthaͤlt eine redende Lehre fuͤr ſich.

Gegen der Mitte des Jahrhunderts der Eydgnoͤſſiſchen Eroberungen,

das mit dem Befehl der Conſtanziſchen Kirchen ⸗Verſammlung ſich anhub, die

Eydgenoſſen wie gezwungen, zu Eroberern zu machen, hatte die Begierde

nach deruͤberall beliebten Ausbreitung der Laͤnder, neue Entwuͤrffe dazu, bey

verſchiedenen Staaten, und dieſe, Eiferſucht und Entzweyung erreget, die

in einen zehen Jahr daurendentoͤdtlichen Krieg ausgebrochen ſind. Die Ge⸗

ſchichte nennt ihn denalten Zuͤrich⸗Krieg, weildieuͤbrigen Eydgnoſſen alle

wieder dieſe Stadt im Feld lagen, die das ungemach zuerſt nichtverdienet

undhernach zugezogen, mit Raache unduͤbereilten Schritten. Wendie Er⸗

hbitterung der Eydgenoſſen, die ſpaͤtervon der Religion veranlaßet ward, zu

ſehr ruͤhret, der ſiehet hier ſtaͤrkere Leidenſchaften entzuͤndet, da ſie alle noch
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gleichen Glaubens waren, undleget billicher, als viele Feinde derReligion,

die Schuld der Entzweyung/ in ſpaͤteren Zeiten, auch aufdie —*

und nicht auf die Lehren des Friedens und derLiebe.

DerZuͤrich⸗Krieg hatte ſeine verſchiedenen Auftritte, da nach jedem

Auszug, die Verbuͤndeten wieder zur Beruhigung Frieden oder RechtsSpruͤ⸗

che gemacht Andas, waszuſtrenge veruͤbt worden in dieſem Krieg, ſoll

kein Eydgenoß gedenken, auſſert ſeine Kinder zu warnen, daßſie ſich nie ent⸗

zweyen; und die guten Thaten, die im Jamer ammeiſten glaͤnzen, allen Eyd⸗

genoͤſſiſchen Juͤnglingen vorzuſtellen, wo ſie immer gethan worden.

In dem dritten Anfall des Kriegs hatten die Eydgenoſſen der Zuͤricher

Land uͤberfallen, und ſtreiften darinn nichtohne Raub und Brand herum, wie

es des Kriegs Gewohnheit war, ein abgetheiltes Heer wandteſich gegen Grei⸗

fenſee, da von dem geretteten ab dem Land, mehrere Beute zu finden- allein

die Zuͤricher hatten eine Beſatzung von entſchloſſenen Maͤnneren dahin gelegt,

und ihr Anfuͤhrer war Hans von Landenberg; dieſe, da ſie der Eydgenoſſen

nahen Anfall vernahmen, ſchikten Weiber und Kinder, dem ungewiſſen Schik⸗

ſalausgeſetzt, nach Zuͤrich, auf dem Weg fielen ſie in der Feinden Hand, die

großmuͤthig gegen Unbewaffnete nicht ſtritten, und ſie ihren Wegziehenlieſſen.

Daausderkleinen Stadt viel wohl angewandter Wiederſtand langegeſche⸗

hen, entſchloß ſich die Beſatzung, die Beut geringer, und die Einwohner,

nach freywilligem Verlurſt des ihrigen, unbeſorgt und muthvoller zu machen,

das Staͤdtlein abzubrennen, undſich in dasfeſtere Schloß zuruͤk zu ziehen.

Auch da hielten ſieden Anfall der Feinden lange aus, daß die Belagerer mit

Verlurſt vieler Krieger ſchon auf den Abzug bedacht waren. Alsein Bauer

anß der Naͤhe, um Gelt, oder gezwungen, ihnen den Ort wieſe, wodie

Moauergegen dem Seezu amſchwaͤchſten war· Siebeſtellten ſogleich Graͤ⸗

ber ſie zu unterhoͤlen, aber die tapferen Belagerten ſchlepten einen groſſen Al⸗
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tar Stein auf die Mauerund lieſſen ihn auf das Schirmdach der Graͤber her⸗

abſtuͤrzen, daß es zerſchmiſſen, und die Graͤber alle erſchlagen worden Die

Belagererſetzten ein feſteres Schirmdach von neuem, die angefangene Arbeit zu

vollenden, aber man warf vom Schloß Faͤſſer mit Steinen, doch ohne ſogroſ⸗

ſen Erfolg herunter. Indeſſen ware die Mauer geſchwaͤcht, faſt biszum Ein⸗

ſinken; die Niederlage der Graͤber hatte die Belagerer wuͤtend gemacht, daß

fie von neuem mit Stuͤrmen anſetzten; die Belagerken ſahen das,und ihren abe

nemmenden Vorrath, und daß kein Zuſatz zu ihrer Verſtaͤrkung ankame; zwar

halten ſie nicht mehr als ſechs Mann verlohren, aber der ſtaͤrkſte Eifer ermuͤ⸗

det zuletzt, wann er ohne Huͤlfe, und gegen immer daurendem Wiederſtand

kaͤmpft; das alles zwang die Beſatzung zur Uebergab, wo ihnen die Friſtung

ihres Lebens verheiſſen ware, oder ihrer Treue und Tapferkeit wenigſtens ge⸗

buͤhret haͤttedie Geſchicht⸗Schreiber ſind uͤber das erſte getheilt, aber das

andere koͤnnen auch Partheyiſche nicht laugnen: Wie gern naͤhme ich das an,

wobey weniger harte Strenge zu finden waͤre? Dasiſt wahr,daßalle ſechszig

Mann,o! wie erbittert waren die Leidenſchaften damals! ſogleich in Gefaͤng⸗

nuß gelegt, und der Rathdes Krieges uͤber ſie gehaltenworden, da man ih⸗

nen doch das Lebenverheiſſen hatte, oder ihrer Treue ſchuldig war; Im Rath

warennicht alle Stimmen zum Tod, aberdie Uebermachtleukte ſichdahin, und

riſſe, wie bey Entzweyungen geſchieht, die ſchwaͤcheren Stimmennach. Als

der von Landenberg beym Kreis gebunden vorbey gienge, rieff er; Wann ſtand⸗

hafte Treue eine ſolche Raache verdienet, undkeine Zuſagemehrgiltet,ſoſaͤte

tiget euch wenigſtens mit meinem Blut, und laſſet die unſchuldigen hier am Le—

ben, wasgeſchehen iſt, in den vier heiſſen Wochen, das geſchaheauf meinen

Befehl, ich habe das Staͤdtlein verbrannt, die Beut entzogen, den Altkare

Stein heruntergeſchmettert „den Widerſtand beſorgt und gebotten; ſcho⸗

net dieſen redlichenMaͤnneren hier, die nur treu und gehorſam waren, die

— X3 nicht



6 2
nicht anderſt haͤtten thun koͤnnen, ſie ſind unverſchuldet, nehmet mein Blut,
das raͤcheim Urſprung alles was Gewaltthaͤtiges erfolget, und laſſet dieſe hin⸗

diehen. Hoͤret das Flehen eines Sterbenden, der willig dem Tod entgegen ge⸗

het, den er alle Tag unter den Truͤmmeren der abgebrannten Stadt, und der

ſin kendenMauererwartethatte.

Aber mangabe Befehl, esmuͤßte keinem verſchonet werden; da gienge

der von Landenberg, tapfer dem Ort zu, woer dieWerkzeuge der Gewaltthat

bereitetſahe, und wandteſich noch zu ſeinen Mitſtreiteren um; weil es nun ſo

der Wille des Ewigeniſt, undich euer unſchuldiges Blut nicht retten kan, waun

ich auch das Meinige dafuͤr anbiete, ſo will ich dochvon uns zum Tod beſtimm⸗

ten allen, der erſte ſterben, ich will kein ander Loosals das euerige, auch der

Wahnſoll unmoͤglich ſeyn, ich begehre ein anders; in allen Gefaͤhren, ihr

wißts, bin ich euch vorgegangen, und nun will ich euch im Tode noch vorge⸗

hen, wanneuch nicht verſchont wird, (wieich noch einmalherzlich wuͤnſche,

und flehe,) ſo folget tapfer nach; hiemit kniete er hin, er, unddieuͤbrigen alle

wurden enthauptet, bey einem nahe gelegenen kleinen Dorf, ſie ſtarben alle

wie ſie geſtritten hatten, und der Held zuerſt, tapfer undentſchloſſen.

Zuͤngling, wann du den Mannbewunderethaſt, derfuͤr ſeine Bruͤder

ſterben wollte, ſo verzeihe denen, die es ihm grauſam verwehrt und alle zum

Schlacht⸗Opfer forderten; ich legte dir dieſes Gemaͤhlde der ſeltenen Großmuth

und Treuenicht vor, dich gegendie Leidenſchaften zu reitzen, die ungluͤklich ge⸗

nug ſo aufgebracht waren, ſonder zu bedauren werſich denſelbenuͤberlaͤßt, und

zu bewundern wer ſtandhaft darunter leidet. Siehe die großmuͤthige Rettung

der huͤlfloſen Weiber und Kinder an, die von Greiffenſee ausgezogen waren,

das haben auch Feinde gethan, und verſoͤhne dich um dieſer ſchoͤnen That wil⸗
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chen Zufallen hhr redliche Huͤlfe geleiſtet, denke an das Geluͤbd, aufdem Alpen⸗

Huͤgel beſchworen, und das die Erbitterung trennen wollte, aber, danke es der

Vorſehung, nicht zu trennen vermocht; und dann um dieſer ehrwuͤrdigen alten

Verbindungen willen, lͤſche alle Enpndungen der zu harten Strengeindei⸗

nem Innwendigen aus, nur Bedauren und Mitleiden nicht.

Aber wannduderVerſoͤhnlichkeit dieſes billiche Opfer gebracht, ſo ſiehe

den Helden an, den unſere Vater⸗Stadt genehret, ſiehe ihn im Feuerdeshaͤr⸗

teſten Wiederſtands unerſchroken; unter den Flammen, und demSchutt einer

abgebrannten Stadt, mit kluger Anſtalt, mit Tapferkeitund Treue, die Fein⸗

be abhalten Wochen lang, ſiehe ihn vom Schweiß, von Arbeiten, von Wa⸗

chen, von Wundenverzehrt, endlich der Uebermacht weichen, ein wund⸗ ge⸗

rungenesLebenvielleicht zu friſten, und als er das nicht erhalten kan, wenig

ſtens zum Lohnfuͤr ſeine Muͤhe forderen, daßerfuͤr ſeine Bruͤder ſterben moͤch⸗

te, und daer auch dasnicht erhielt, der erſte von denen ſeyn, die dem Tode

entgegen giengen; ſiehe ihn an Juͤngling! und dann gehe, und erlaube dirjede

Gemaͤchlichkeit, denke auf Wolluͤſte den ganzen Tag, bringe die Naͤchte damit

zu, entnerve den Leib und die Seele dasSpiel ſeye deine Arbeit, und der

Zeitvertrieb dein Nachdenken, wannduſo fort leben kanſt, ſo deke lieber den

Vorhang zu, ſiehe den Mann nicht an, der im Schweiß, im herabrinnenden

Blut, unerſchuͤtteret ſtand, und erroͤthe, und denke nicht an das Vaterland.

Huͤte dich vor den Leidenſchaften Juͤngling, und kaͤnpfe mit Machtdagegen.

Wieſie uns ſo unbillich ſo grauſam machen, wie ſie das menſchliche mitleidende

Herz verhaͤrten, wie ſie die naͤchſten Verbindungen und ihre ſelige Folgen mit

Fuͤſſen tretten, wie ſie uns unerbittlich grauſam machen und zu dentraurigſten

Schritten verleiten? Wer haͤtte nicht Mitleiden haben ſollen mit treuen Kriege⸗

ren, die ſich fuͤrihr Vaterland tapfer gewehrt, ihre eignen Weiber und Kinder

dem ungewiſſen Schikſal uͤherlaſſen, die Stadt ſelbſt zerſtort, vier Wochen lang

in
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in Arbeit und Mangel zugebracht, die Hitze des Wiederſtandeausgehalten, bis

auf den Tod gerungen? Und dieſe „die Mitleiden und Bewunderung verdienet

hatten fiele die Leidenſchaft an, da ſie huͤflos ſich ergaben; undopferteſie uner⸗

bittlich ihrer Wuth auf. Wievielſchoͤner iſts7 die Tapferkeit in ſeinen Feinden

zu bewunderen, ihnen das Leben nicht nur zu friſten,ſonder noch leichter und

angenehmer zu machen mit Wolthun.

Sounbetraͤchtlich die Stadt und ſo gering das * war, dasſie Aele,

hatten die Belagerten dennoch, nichts unverſucht gelaſſen, was zu einer tapfe⸗

ren Vertheidigung noͤthig war, und bleibt dieſe Gegenwehr, immer ein Mu⸗

ſter weiſer und entſchloſſener Anſtalten in dieſein Fall; auch das, was ſie willig

aufopferten, ihre Weiber, ihre Kinderdieſie verlieſſen, ihre Haͤuſer die ſie ab⸗

brannten, zeugen von ihrem Muth; werfuͤr das beſte des Vaterlands nichts wagen

darf, der verdienet den Schutz nicht, ſo es ihm gewaͤhret; Inder Nothiſt das,

was du lange genoſſen, ererbt, erworben haſt,nicht mehr dein Eigenthum.

Juͤngling! es iſt dem Vaterland, wennes deſſen bedacf, wanndie Stadt, das

Land anderſt nicht kan gerettet werden, als mit dem Verlurſt des deinigen, ſo

ertrage ihn willig Lerne von den Belagerten eine Kunſt, die du in dem Kampf

gegen Luͤſte und Leidenſchaften, anwendenkanſt,entſage willig, dem ſo dir

am angelegneſten, verſage dir, deſſen Begierde dich unruhig macht, dann wirſt

du ſaͤrker werden, und wann du dich wund gerungen, forderet man dein Le—

ben noch, giebe es wie Landenberg willig undgelaſſen.

 


